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      An der Küste des Flathead Lake, Montana, liegt die imaginäre Stadt Sapphire Bay.

      

      Hier finden Sie eine Gemeinschaft mit großen Herzen, einem warmen Lächeln und vielen wunderbaren Geschichten, die es zu erzählen gibt. Romantik, Abenteuer und Intrigen warten auf Sie! Lassen Sie uns gemeinsam Sapphire Bay erkunden in Das Hotel in Sapphire Bay, dem ersten Buch der Rückkehr zur Sapphire Bay-Serie.
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        "Alle Bücher dieser Reihe haben mich bei jedem Umblättern der Seite den Atem anhalten lassen. Fünf Sterne!"

      

        

      
        Fans der Netflix-Serien Virgin River und Sweet Magnolias werden diese Kleinstadt-Romanze zum Wohlfühlen lieben!

      

      

      

      Penny Terry liebt ihren Job als Managerin für Immobilienentwicklung in einem der größten Bauunternehmen Seattles. Als sich eine Tragödie ereignet, kehrt sie nach Sapphire Bay zurück, um sich von ihrer Großmutter zu verabschieden und ihre Eltern zu trösten.

      

      Das Letzte, womit Penny oder ihre Schwestern rechnen, ist, das Haus zu erben, das ihre Großmutter ihr Zuhause nannte. Aber es gibt einen Haken - und der könnte ihr Leben für immer verändern.

      

      Wyatt Johnson ist nicht nach Sapphire Bay gezogen, um von vier Frauen und einem großen Golden Labrador belästigt zu werden. Doch als die Terry-Schwestern seine Nachbarn werden, verschwindet jede Chance, seine neueste Gemäldesammlung zu vollenden, unter einem Schwall von Gipsstaub und den nicht zu enden wollendem Gepolter.

      

      Als Penny seine Hilfe benötigt, um ein altes Familiengeheimnis zu lösen, werden sie in ein Netz von Geheimnissen hineingezogen, wie es Sapphire Bay noch nie gesehen hat.

      

      The Lakeside Inn ist das erste Buch einer neuen Serie, die die Terry-Schwestern bei ihrer Rückkehr in eine Gemeinschaft mit großen Herzen und einem warmen Lächeln begleitet. Romantik, Abenteuer und Intrigen warten in Sapphire Bay auf Sie!

      

      Wenn Sie wissen möchten, wann mein nächstes Buch erscheint, besuchen Sie bitte leeannamorgan.com und melden Sie sich für meinen Newsletter an. Viel Spaß beim Lesen!
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      Kaltes, unwillkommenes Grauen erfüllte Penny Terrys Brust, als sie im Krankenhaus in Polson ankam. Ihre süße, liebenswerte Großmutter lag im Sterben. Es gab keine Medikamente, keine alternativen Therapien, nichts, was etwas an dem, was passieren würde, ändern konnte.

      Nach einem verzweifelten Anruf ihrer Mutter hatte Penny einen späten Flug nach Kalispell genommen und war dann nach Polson gefahren. Der Flug nach Montana war ein bittersüßer Moment. Sie liebte es, nach Hause zu kommen, aber zu wissen, dass ihre Großmutter so krank war, machte ihr Herz schwer.

      Sie packte ihre Jacke fester und sah sich im Eingangsbereich des Krankenhauses um. Allan, ihr Vater, erhob sich von einem schwarzen Plastikstuhl. Sein Willkommenslächeln war von Trauer gezeichnet.

      Jeder in ihrer Familie stand ihrer Großmutter nahe. Mit ihrem endlosen Lächeln, ihrem verrückten Sinn für Humor und ihrer unermüdlichen Begeisterung für das Leben erhellte sie auch die dunkelsten Tage mit Glück und Freude.

      Penny stürzte quer durch den Raum und warf sich in die offenen Arme ihres Vaters.

      "Es ist schön, dich zu sehen," sagte ihr Vater. "Wie war dein Flug?"

      "Es war okay. Wie geht es Oma?"

      Tränen füllten die Augen ihres Vaters. "Es geht ihr nicht gut, aber sie freut sich, dich zu sehen."

      Penny holte tief Luft und blinzelte ihre eigenen Tränen zurück. "Kann ich sie jetzt besuchen?"

      "Natürlich darfst du das. Auf der Palliativstation gibt es keine festen Besuchszeiten." Mit eingehakten Armen gingen sie zu den Aufzügen. "Betty ist gebrechlicher als beim letzten Mal, als du sie gesehen hast."

      Bevor Penny Seattle verließ, hatte ihre Mutter Mabel versucht, sie auf die Veränderungen vorzubereiten, die in der letzten Woche eingetreten waren. Ihre Großmutter konnte das Bett nicht mehr verlassen. Sie hatte an Gewicht verloren, und die hohe Dosis an Schmerzmitteln hatte weitere Probleme verursacht.

      Aber sie war noch am Leben. Sie war immer noch dieselbe Frau, die Penny und ihren Schwestern vorgesungen hatte, als sie in der Küche tanzten. Dieselbe Frau, die ihnen Geschichten von Prinzessinnen und Drachen erzählte, wenn sie am Feuer saßen. Dieselbe Frau, die sich um die Rosen in ihrem Garten kümmerte, als wären es ihre Kinder.

      Die Fahrstuhltüren öffneten sich und Penny betrat mit ihrem Vater die Palliativstation.

      "Deine Großmutter ist hier unten." Allan zeigte auf einen anderen Korridor als den, den sie vor ein paar Wochen entlanggegangen waren. "In diesem Bereich sind Leute, die nicht mehr lange zu leben haben," fügte er leise hinzu.

      Penny schluckte den Kloß in ihrem Hals hinunter. Sie hatte immer gewusst, dass ihre Großmutter eines Tages sterben würde. Jetzt, wo der Zeitpunkt nahe war, konnte sie den Gedanken nicht ertragen, sie nie wiederzusehen.

      Als ob er ihre wachsende Verzweiflung spürte, legte ihr Vater seinen Arm um ihre Taille. "Betty hatte ein wunderbares Leben. Behalte diesen Gedanken in deinem Herzen, wenn du sie siehst."

      Sie konnte nur nicken.

      Als sie den Korridor entlanggingen, sah sie, wie sehr sich das Krankenhaus bemüht hatte, die klinische Funktion der Station zu mildern. Teppichfliesen ersetzten die üblichen Vinylböden. Sie gingen an kleinen Sitzecken und bunten Besprechungsräumen vorbei. Aber nichts konnte den antiseptischen Geruch des Krankenhauses überdecken, der Grund, warum alle hier waren.

      Sie blickte auf zwei Personen, die auf sie zukamen. Der Blick, den sie ihr zuwarfen, verband sie in ihrer Trauer. Sie verstanden sie. Sie hatten selbst dasselbe durchgemacht.

      "Hier ist Großmutters Zimmer."

      Pennys Herz klopfte. Die schlichte, graue Tür wirkte so normal im Vergleich zu dem, was sich dahinter abspielte. "Konnten Diana, Katie und Barbara frühere Flüge nehmen?" Ihre Schwestern waren wie die Blätter über das Land verstreut, jede verfolgte Karrieren die so unterschiedlich waren wie ihre Persönlichkeiten. Sie hatten alle Flüge für dieses Wochenende gebucht, aber da sich Großmutters Gesundheit verschlechterte, hatten ihre Eltern sie gebeten, früher nach Hause zu kommen.

      Ihr Vater schaute auf seine Uhr. "Ich kann nicht glauben, dass es schon nach Mitternacht ist. Dianas Flug kommt in sieben Stunden an, und Katie und Barbara werden am Nachmittag hier sein. Bist du bereit, deine Großmutter zu sehen?"

      Penny nickte, und mit zitternder Hand öffnete sie die Tür.

      Aufrecht im Bett sitzend, verschwand der gebrechliche, eingefallene Körper ihrer Großmutter fast in der blassen Bettwäsche. Doch als sie ihren Kopf zu Penny drehte, leuchtete noch immer das Licht ihrer sanften, liebevollen Natur aus ihren Augen.

      Penny hatte sich geschworen, nicht vor ihrer Großmutter zu weinen. Anstatt ihr also zu zeigen, wie traurig sie war, lächelte sie und ging auf die Frau zu, die ihr Leben komplett machte. "Hallo, Oma."

      "Es ist so schön, dich zu sehen, Schatz. Tut mir leid wegen der ganzen Aufregung."

      Ein echtes Lächeln umspielte Pennys Mundwinkel. Es war so typisch für ihre Großmutter, dass sie die Bedürfnisse der anderen über ihre eigenen stellte. "Ich bin froh, dass ich hier bin. Wie fühlst du dich?"

      "Ein bisschen müde."

      Sie umarmte ihre Großmutter sanft. Obwohl Penny wusste, dass ihre Oma abgenommen hatte, war sie immer noch schockiert, wie wenig von ihr zu sehen war. "Ich hätte dir einen dreifachen Schokoladen-Brownie mitbringen sollen."

      "Mein Favorit," flüsterte Betty in Pennys Ohr.

      Die raue Stimme ihrer Großmutter weckte Erinnerungen daran, wie sie am Küchentisch saßen und sich pausenlos unterhielten, während sie ihren Backmarathon absolvierten.

      Es waren kostbare Momente, die sie immer in Ehren halten würde. "Wo ist Mama hin?"

      "Macht einen Spaziergang. Seit ich hier bin, verbringt sie jede wache Stunde hier drin." Betty leckte sich die trockenen Lippen.

      Penny griff nach dem Glas Wasser, das neben dem Bett stand, und hielt das Ende des Strohhalms in Richtung ihrer Großmutter. "Möchtest du einen Schluck Wasser?"

      "Das wäre schön." Nachdem sie etwas getrunken hatte, seufzte Betty. "Danke. Erzähl mir von dem Apartmenthaus, an dem du arbeitest. Ist es fertig?"

      Vor sechs Monaten hatte sie ihrer Großmutter die Pläne für ein großes, mehrstöckiges Gebäude gezeigt. "In fünf Monaten soll es fertig sein. Wir haben schon die Hälfte der Wohnungen verkauft."

      "Dein Chef wird sich freuen."

      "Ich hoffe es." In den letzten drei Jahren hatte Penny an der Seite des Senior Property Development Manager bei Barclays, einem der größten Bauunternehmen in Seattle, gearbeitet. Als ihr Kollege in den Ruhestand ging, hatte sie sich für seine Stelle beworben.

      Die Vermarktung und der Verkauf der Wohnungen waren schon vor der Grundsteinlegung ihr Hauptanliegen gewesen. Wenn sie die verbleibenden Wohnungen in den nächsten Monaten verkaufen würde, hätte sie eine viel bessere Chance, die Förderung zu erhalten.

      "Setz dich neben mich," sagte Betty langsam. "Ich muss dir ein paar Dinge sagen."

      Pennys Vater saß in einem Stuhl auf der anderen Seite des Raumes. Er stand auf und lächelte sie an. "Ich hole mir eine Tasse Kaffee, während ihr euch unterhaltet. Möchte einer von euch einen?"

      "Nicht für mich, Dad. Ich habe auf dem Weg ins Krankenhaus etwas getrunken."

      Betty schüttelte den Kopf. "Für mich auch nicht."

      Allan richtete seinen besorgten Blick auf Penny. "Sag Bescheid, wenn du etwas brauchst."

      "Das werde ich." Nachdem ihr Vater gegangen war, zog sie einen Stuhl an das Bett heran. Sie wusste nicht, was ihre Großmutter sagen wollte, aber in ihrer Stimme lag eine Dringlichkeit, die vorher nicht da gewesen war. "Was wolltest du mir sagen, Oma?"

      "Ich werde bald sterben, Schatz, und es gibt ein paar Dinge, die du wissen musst."

      Sie wusste nicht, ob es die sachliche Stimme ihrer Großmutter oder ihr entschlossener Gesichtsausdruck war, der sie am meisten beunruhigte.

      Sie hielt die Hand ihrer Großmutter und sagte sich, dass sie nicht zu dramatisch sein sollte. Ihre Familie hatte keine Geheimnisse, die es wert waren, erzählt zu werden. Sie waren eine normale Familie mit einem ganz normalen Leben.

      Zumindest hatte sie das immer gedacht.
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        * * *

      

      Wyatt hob die Arme über seinen Kopf und streckte sich. Nach sechs Stunden Malerei musste er die Verspannungen in seinem Rücken loswerden, sonst würde er sich nicht mehr bewegen können.

      Er hatte seit Monaten nicht mehr so lange gemalt, und es fühlte sich großartig an.

      Mit kritischem Blick betrachtete er die Leinwand, auf die er sich so lange konzentriert hatte. Die meisten seiner Bilder zeigten Landschaften: Maisfelder, die in der späten Nachmittagssonne goldbraun leuchteten, Häuschen am Meer an den Ufern endloser, himmelblauer Seen oder hoch aufragende Bergketten, die sich ins Unendliche erstreckten.

      Dieses Mal war es anders.

      Sein Freund Ethan hatte ihn herausgefordert zu erforschen, was es bedeutet, ein Mensch zu sein. Vor drei Jahren hatte er aufgegeben zu versuchen, irgendetwas über das Menschsein zu verstehen. Nachdem er seine Frau bei einem Autounfall verloren hatte, wollte er nur noch in Ruhe gelassen werden.

      Ethan machte ihm in seiner Weisheit als Therapeut klar, dass er sich wieder in die Welt der Lebenden begeben und sich nicht in einer überfüllten Stadt verstecken sollte.

      Also packte er fast alles, was er besaß, in seinen Truck und seinen Anhänger und fuhr von Chicago nach Montana, wo er sich in einer kleinen Stadt namens Sapphire Bay niederließ.

      Er ging durch den Raum und starrte durch ein großes Fenster in den Nachthimmel. Die Sterne waren so hell, dass er das Gefühl hatte, er könnte sie berühren, sie festhalten und sich mehr wünschen, als gut für ihn war.

      Bei Tageslicht war der Blick aus dem Fenster wie der auf eines seiner Gemälde. Der Flathead Lake war genau so großartig, wie er es sich vorgestellt hatte. Mit seinem glitzernden Wasser und den hoch aufragenden Bergen war es der perfekte Ort, um ein neues Leben zu beginnen.

      Wyatts Handy klingelte, was ihn die Stirn runzeln ließ. Es war nach Mitternacht. Seine Eltern würden in Los Angeles schlafen, und die einzige Person, die er in Sapphire Bay kannte, würde ihn um diese Zeit nicht anrufen.

      Als er das Display des Anrufers las, entspannte er sich. Es war Ethan. "Ist es nicht ein bisschen spät, um mich anzurufen?"

      "Ich bin vorbeigefahren und habe gesehen, dass dein Licht an ist", sagte die vertraute Stimme. "Ich hoffe, du malst nicht."

      "Ich habe die Zeit vergessen."

      "Das muss ein gutes Zeichen sein."

      "Interpretiere nicht zu viel hinein," murmelte er. "Warum bist du überhaupt wach? Ich dachte, du würdest deinen Schönheitsschlaf genießen." Die Stille am anderen Ende des Telefons ließ ihn seine Worte bereuen. "Was ist denn passiert?"

      "Ich komme gerade aus Polson zurück. Ich habe einen Patienten zum Krisenteam für psychische Erkrankungen gebracht."

      "Wird es ihm gut gehen?"

      "Ich hoffe es."

      Wyatt beneidete Ethan nicht um seine Berufswahl. Sein Freund hatte ein großes Herz und noch breitere Schultern. Er war immer für jeden da, der seine Hilfe brauchte. Aber diese Bereitschaft, für jeden ein offenes Ohr zu haben, hatte einen emotionalen Preis.

      "Wo bist du jetzt?"

      "Auf dem Weg nach Hause."

      Er lehnte sich gegen die Fensterbank. "Wenn du etwas Gesellschaft möchtest, komm und trink etwas Heißes mit mir."

      "Es ist zu spät. Ich weiß, wie mürrisch du bist, wenn du nicht gut geschlafen hast. Kannst du mich trotzdem um neun Uhr in dem kleinen Häuser Dorf treffen?"

      "Bist du sicher, dass du das willst? Du hast einen langen Tag hinter dir."

      "Ich führe dich nur herum und stelle dir einige der Bewohner vor. Wir können in den nächsten Tagen über das Kunstprojekt sprechen."

      Wyatt bedauerte bereits seine Entscheidung, ein gemeinschaftliches Kunstprojekt zu organisieren. Er wusste nicht nur nicht, wie viele Menschen sich freiwillig melden würden, sondern auch nicht, ob das Projekt das erreichen würde, was Ethan sich erhofft hatte.

      "In Sapphire Bay gibt es eine andere Künstlerin, die im Welcome Center Kunstunterricht gibt. Wir könnten sie fragen, ob sie eine Idee hat, wie wir den Unterricht angenehmer gestalten können."

      Ein Lächeln zeichnete sich auf Wyatts Mund ab. "Willst du mir sagen, dass meine charmante Persönlichkeit nicht ausreicht?"

      "Diese Frage beantworte ich nicht. Denk nur daran, ein sauberes Hemd zu tragen."

      Er schaute auf sein mit Farbe bespritztes Lieblings-T-Shirt. "Mit meinen Klamotten ist alles in Ordnung. Wenigstens werden mich die Bewohner nicht für einen anderen als einen Künstler halten."

      "Du würdest dich wundern," sagte Ethan und gähnte. "Ich fahre gerade in meine Einfahrt. Wir sehen uns heute noch."

      "Klingt gut. Schlaf gut."

      "Das werde ich."

      Nachdem Ethan das Gespräch beendet hatte, sah sich Wyatt in seinem Studio um. In ein paar Stunden würde er herausfinden, ob das Gemeinschaftsprojekt eine Chance auf Erfolg hatte. Er wusste bereits, dass der Einsatz von Kunst als Therapie auf vielen Ebenen hilfreich war. Seine einzige Sorge war, dass die Schaffung einer Möglichkeit für Menschen, sich auszudrücken, zu einer Katastrophe führen könnte.

      Er brauchte sich nur sein eigenes Leben anzusehen, um zu sehen, wie schlimm es werden konnte.
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        * * *

      

      Penny beugte sich vor und versuchte, jedes Wort ihrer Großmutter zu verstehen. Sie nahm das Wasserglas und hielt den Strohhalm dicht an den Mund ihrer Großmutter. "Versuch das mal. Vielleicht fällt es dir dann leichter zu sprechen."

      Betty nahm einen Schluck Wasser und seufzte. "Ich danke dir. Wo war ich?"

      "Du hast mir von deinem Haus erzählt."

      Das wehmütige Lächeln ihrer Großmutter berührte etwas tief in Pennys Herz.

      "Ich liebe dieses Haus. Dein Großvater und ich sind mit so großen Hoffnungen auf einen glücklichen Ruhestand dorthin gezogen, aber es sollte nicht sein."

      Vier Jahre, nachdem ihre Großeltern das große, zweistöckige Anwesen mit Blick auf den Flathead Lake gekauft hatten, war Pennys Großvater gestorben. "Mom und Dad haben sich für dich darum gekümmert."

      "Das ist nicht dasselbe wie dort zu wohnen. Wenn ich sterbe, möchte ich, dass du und deine Schwestern das Haus erben."

      Pennys Augen weiteten sich. "Mom und Dad..."

      "Ich habe bereits mit ihnen gesprochen. Sie sind glücklich, über dem Gemischtwarenladen zu wohnen. Wenn die Zeit reif ist, haben sie mehr als genug Geld in meinem Nachlass, um ein weiteres Haus zu kaufen. Ich denke, dass es euch Mädchen gefallen wird, am See zu wohnen. Das ist etwas Besonderes."

      Sie wollte ihre Großmutter nicht verärgern, aber sie hatte vergessen, dass ihre Enkelinnen Jobs, Freunde und Karrieren hunderte von Meilen entfernt von Sapphire Bay hatten. Nach dem, was ihre Schwestern gesagt hatten, war ein Umzug nach Hause das Letzte, was sie tun wollten.

      "Dein Großvater und ich saßen immer in dem schönen ovalen Sonnenzimmer und beobachteten den Sonnenuntergang über dem Wasser. Es ist so ein friedliches Haus." Bettys blauer Blick traf auf den von Penny. "Pass auf deine Schwestern auf. Diana ist so zerbrechlich wie ein Stück feines Porzellan. Barbara muss sich entspannen. Sie begreift nicht, dass es mehr im Leben gibt, als Leute dazu zu bringen, Geld für Dinge auszugeben, die sie nicht brauchen. Der See wird ihr gut tun."

      Penny unterdrückte ein Lächeln. Barbara war die Social-Media-Marketing-Managerin für fünf der größten Unternehmen in Amerika.

      "Und pass auf Katie auf. Sie ist eine Träumerin, die ständig von einer Idee zur nächsten springt. Sie muss sich überlegen, was sie will und wie sie dorthin kommt. Sag ihr von mir, dass ein bisschen Planung im Leben viel bringt."

      "Katie wird morgen hier sein," sagte Penny leise.

      Eine Traurigkeit zog über das Gesicht ihrer Großmutter. "Ich werde vielleicht nicht hier sein, Schatz. Denk daran, deinen Schwestern zu sagen, dass sie zusammenhalten sollen. Das Leben wird Hürden und Herausforderungen für sie bereithalten. Weiß Gott, Diana hat ihre Welt schon auf die Probe gestellt. Passt auf euch gegenseitig auf. Behandelt euch als Schwestern so, als wärt ihr das wertvollste Geschenk, dass der liebe Gott euch gemacht hat."

      Penny wischte sich über die Augen und wünschte sich mehr als alles andere, dass sie dieses Gespräch nicht führen würden.

      Ihre Großmutter drückte ihre Hand fester. "Bevor ich gehe, möchte ich, dass du mir versprichst, dass du etwas für mich tust." Sie wartete, bis Penny nickte, bevor sie fortfuhr. "Ich habe meinen Vater nie gekannt. Mama hat immer gesagt, er sei ertrunken, als der Dampfer, auf dem er war, in unruhiges Wasser geriet. Aber niemand hat seine Leiche gefunden oder über ihn gesprochen, nachdem er tot war. Im Laufe der Jahre habe ich versucht, mir zusammenzureimen, was passiert ist, aber nichts ergibt einen Sinn."

      Betty zuckte zusammen und griff nach dem Knopf an ihrem Morphium Tropf.

      "Geht es dir gut?"

      "Ich brauche ein paar Sekunden." Ihre Großmutter schloss die Augen und holte tief Luft. "Auf dem Dachboden gibt es eine Truhe. Schau hinein und finde heraus, was mit meinem Vater passiert ist."

      "Hat Mama nach ihm gesucht?"

      Ihre Großmutter nickte. "Mabel liebt eine gute Geschichte genauso sehr wie ich, aber sie war genauso verwirrt. Frag deine Mutter, was sie gefunden hat."

      Penny machte sich große Sorgen um ihre Großmutter. Es sah so aus, als hätte das Morphium nicht gegen die Schmerzen geholfen. "Willst du, dass ich einen Arzt hole?"

      "Noch nicht. Da ist noch etwas. In der Truhe ist ein kleines Emaille-Schächtelchen mit einem Schlüssel drin. Mama hat immer gesagt, solange ich den habe, brauche ich nie etwas anderes. Ich habe nicht herausfinden können, was der Schlüssel aufschließt. Bewahre ihn gut auf."

      Die Augenlider ihrer Großmutter schlossen sich, dann öffneten sie sich langsam. Sie schickte Penny ein müdes Lächeln. "Sei glücklich, Schatz. Ich bin so stolz auf dich."

      "Ich liebe dich, Oma."

      "Ich liebe dich auch."

      Bevor Penny den Notrufknopf drücken konnte, nahm ihre Großmutter einen letzten, zitternden Atemzug. Und mit der gleichen Würde und Anmut, mit der sie ihr Leben gelebt hatte, trat sie ihre nächste Reise an.
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        * * *

      

      Wyatt stand im Foyer des Welcome Centers. Für eine so kleine Stadt hatte Sapphire Bay großartige Gemeinschaftseinrichtungen.

      Das weitläufige Gebäude, das er gerade besichtigt hatte, verfügte über zwei Unterkunftsflügel, gemeinsame Wohn- und Speiseräume und eine große Großküche. Es gab eine Reihe von Besprechungsräumen unterschiedlicher Größe und viel Stauraum.

      Das Welcome Center befand sich auch direkt neben der Connect Church. Aber das Beste war die Nähe zum Dorf der Tiny-Häuser. Auf der anderen Seite des Parkplatzes waren fünfundzwanzig winzige Häuser außerhalb des Geländes gebaut und auf eine große Parzelle verlegt worden. Zu jeder Gruppe von acht Häusern gehörte ein größerer Gemeinschaftsraum mit Küche. Während des Baus der Häuser hatten die Bewohner getrennte Gruppen gebildet. Die soziale Interaktion zwischen den einzelnen Wohngruppen war minimal. Ethan wollte, dass sich das ändert.

      Das Kunstprojekt im Welcome Center und im Dorf anzusiedeln, könnte ausreichen, um die Menschen zur Zusammenarbeit zu ermutigen und die von ihnen geschaffenen Barrieren abzubauen.

      Ethan reichte Wyatt ein Blatt Papier. "Hier ist eine Liste mit den regulären Buchungen für die Konferenzräume. Wenn du den großen Raum benutzen willst, ist der einzige Tag, an dem er durchgehend verfügbar ist, der Mittwoch."

      "Der Wochentag macht mir keine Sorgen. Gibt es mittwochs noch etwas anderes, wo die Leute aus dem Dorf hingehen könnten?"

      "Nicht, dass ich wüsste. Die beste Person, die man fragen könnte, wäre Mabel Terry, aber sie ist im Moment nicht hier. Ich könnte einen der anderen Freiwilligen aus dem Welcome Center fragen."

      "Das kann ich machen, bevor wir gehen."

      Eine junge Frau betrat das Foyer und lächelte Ethan an. "Es ist schön, dich zu sehen. Danke für die Hilfe letzten Freitag."

      Ethan lächelte. "Es war kein Problem." Er wandte sich an Wyatt. "Andrea, das ist mein Freund, Wyatt Johnson. Er ist ein Künstler und vor ein paar Wochen nach Sapphire Bay gezogen."

      Andrea streckte ihre Hand aus. "Freut mich, Sie kennenzulernen. Ich arbeite in Teilzeit mit Shelley im Welcome Center. Meine Jungs und ich wohnten dort für ein paar Monate, als wir zum ersten Mal nach Sapphire Bay gezogen sind. Wenn Sie mal Hilfe brauchen, können Sie mich einfach fragen. Wenn ich nicht mit Shelley zusammenarbeite, stehe ich ehrenamtlich hinter dem Empfangstresen."

      "Freut mich, Sie kennenzulernen," antwortete Wyatt.

      "Hat jemand etwas von Mabel gehört?" fragte Ethan.

      Andrea schüttelte den Kopf. "Keiner weiß, wie es ihrer Mutter geht. Wir warten auf Pastor John, der uns auf den neuesten Stand bringt. Aber ich habe eine gute Nachricht. Sam hat ihr Baby bekommen. Es ist ein kleines Mädchen."

      Ein Teil der Last schien von Ethans Schultern zu fallen. "Das ist wunderbar."

      "Das dachte ich mir auch." Andrea sah auf ihre Uhr. "Ich überlasse euch euren Aufgaben. Ich muss zwei Zimmer für ein paar neue Gäste vorbereiten. Es war nett, Sie kennenzulernen, Wyatt."

      "Gleichfalls." Nachdem Andrea gegangen war, verblasste das Lächeln in seinem Gesicht. "Warum sind alle so freundlich?"

      Ethan lachte. "Es kann ein kleiner Kulturschock sein, aber so sind nun mal alle. Die meisten Leute sind super freundlich und helfen gerne bei allem, was zu tun ist."

      "Kommt dir das nicht auch ein wenig seltsam vor?"

      "Mach dir keine Sorgen. Du wirst dich daran gewöhnen." Ethan zückte sein Handy. "Apropos helfen, Zac ist im Moment mit den kostenlosen Gesundheitschecks der Gemeinde beschäftigt. Macht es dir was aus, wenn ich vorbeigehe, um zu sehen, ob er mich für irgendetwas braucht?"

      "Das ist für mich in Ordnung. Ich möchte mir die Wände, die wir bemalen sollen, sowieso noch einmal ansehen. Wäre es dir recht, wenn wir uns in zwanzig Minuten wieder hier treffen?"

      "Das klingt gut. Wir sehen uns bald wieder."

      Während Ethan auf dem Weg zu Zac war, verließ Wyatt das Zentrum und ging zu den großen Betongaragen, die zwischen der Kirche und den kleinen Häusern lagen. Das Kunstprojekt sollte den Bewohnern des Dorfes der Tiny-Häuser die Möglichkeit geben, große Wandbilder an die Außenwände der Garagen zu malen. Im Moment sahen die Bewohner nur graue Betonblöcke.

      Die Idee hinter dem Projekt war es, die Menschen zu ermutigen, sich das Tiny-Haus Dorf zu eigen zu machen und sich als ihr Zuhause zu fühlen. Außerdem würde es die triste Grenze zwischen den Gebäuden aufhellen.

      Mit seinem Maßband und seinem Handy in der Hand machte er einige Fotos und fügte die Abmessungen der Garagen zu den Bildern hinzu.

      "Was machst du da?"

      Wyatt blickte über seine Schulter und dann auf den rothaarigen Jungen, der hinter ihm stand. Er konnte nicht älter als sechs oder sieben Jahre alt sein. "Ich rechne aus, wie lang und hoch die Mauern sind."

      "Warum?"

      "Wir könnten Bilder auf sie malen."

      Der kleine Junge grinste. "Ich male gerne. Darf ich helfen?"

      Wyatt durchsuchte das Grundstück nach den Eltern des Jungen. Es war nicht sicher für ihn, hier draußen zu sein und mit einem völlig Fremden zu sprechen. "Wenn es weitergeht, kannst du das."

      "Wie heißt du?"

      "Wyatt."

      "Ich habe einen Freund namens Wyatt. Aber er ist nicht so groß wie du."

      Das überraschte ihn nicht. Ungeachtet der Tatsache, dass er denselben Namen wie der Freund des kleinen Jungen hatte, musste er dieses Gespräch zu Ende bringen. "Es war nett, dich kennenzulernen. Vielleicht sehen wir uns an einem anderen Tag wieder." Er ging weg, aber der Junge folgte ihm.

      "Du hast mich nicht nach meinem Namen gefragt. Wie willst du mich über das Gemälde informieren, wenn du nicht weißt, wer ich bin?"

      Wyatt runzelte die Stirn. "Wo sind deine Eltern?"

      Ein Stirnrunzeln wischte die Neugier des kleinen Jungen weg. "Papa schläft. Meine Mutter ist nicht mit uns nach Sapphire Bay gekommen. Sie wohnt woanders."

      Als Wyatt die Traurigkeit im Gesicht des kleinen Jungen sah, wünschte er sich, er hätte nicht nach seinen Eltern gefragt. "Warum bist du nicht in der Schule?"

      "Mrs. Beattie hatte etwas anderes zu tun. Ich male gerne Wolken und die Sonne. Mein Name ist Jack. Jack Richard Dawkins. Richard ist der Name meines Vaters, aber ich nenne ihn nicht so. Ich nenne ihn Dad."

      Ein Mann in einem Rollstuhl kam auf sie zu. "Mit wem sprichst du, Jack?"

      Der kleine Junge drehte sich um und lächelte. "Papa, das ist Wyatt. Er will Bilder an die Wände malen und er hat gesagt, dass ich helfen kann."

      Nicht ohne Grund runzelte der Mann, der etwa so alt war wie Wyatt, die Stirn. Bevor er voreilige Schlüsse zog, wollte Wyatt ihn wissen lassen, warum er hier war. "Ethan hat mich gebeten, ein Kunstprojekt für die Bewohner des kleinen Häuser Dorfs zu organisieren. Wenn alles klappt, werden wir die Wände dieser Garagen bemalen."

      Der Blick des Mannes musterte die drei Betonblockwände. "Wann werden Sie anfangen?"

      "In ein paar Wochen."

      Abgesehen davon, dass sich sein Stirnrunzeln vertiefte, behielt der Mann seine Gedanken für sich. "Viel Glück. Komm schon, Jack. Wir müssen uns fertig machen, um rauszugehen."

      Jack sah nicht sehr erpicht darauf aus, seinen Vater zu begleiten. "Okay. Aber kann ich beim Malen helfen?"

      "Wir werden sehen." Jacks Vater rollte seinen Rollstuhl herum.

      "Wir wohnen in Haus Nummer achtzehn," sagte Jack schnell. "Es ist neben dem großen grünen Gebäude dort drüben." Jack zeigte über das Grundstück und tat sein Bestes, um ihm den Weg zu zeigen.

      "Danke. Ich werde es mir merken." Das erleichterte Lächeln auf Jacks Gesicht brachte Wyatt dazu, sich zu fragen, was im Leben des kleinen Mannes vor sich ging.

      "Wir sehen uns später." Mit einem besorgten Blick eilte Jack seinem Vater hinterher.

      Als sie aus dem Blickfeld verschwunden waren, gingen drei weitere Personen auf Wyatt zu. Hoffentlich würde das Interesse an dem Projekt genauso groß sein, wenn sie es offiziell gestartet hatten.

      Zuvor musste er jedoch herausfinden, ob mittwochs größere Veranstaltungen in der Gemeinde stattfanden, und mit dem anderen örtlichen Künstler sprechen, der bereits Kunstworkshops durchführte.
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      Penny stand wie betäubt da, als Pastor John mit ihnen betete. Er war vor ein paar Minuten mit ihrer Mutter im Krankenhauszimmer ihrer Großmutter angekommen.

      Mit unendlicher Sorgfalt legte er seine Handfläche auf die Stirn der Großmutter und senkte sein Haupt. Seine Worte hallten von den Wänden wider, erfüllten den Raum mit Hoffnung, Liebe und Dankbarkeit für ein Leben, das so kostbar war wie die Sterne am Himmel.

      Ihre Schwestern wären am Boden zerstört, dass sie nicht hier waren. Selbst jetzt konnte Penny nicht glauben, dass ihre Großmutter tot war. Ihr letzter zitternder Atemzug hatte sie weit weg von dem Ort gebracht, an dem ihr Körper friedlich unter der blassen Bettwäsche und den fluoreszierenden Krankenhauslampen ruhte.

      Mit Tränen in den Augen streckte ihr Vater seine Hand aus und zog Penny in eine Umarmung. "Geht es dir gut?"

      Sie nickte und ließ ihren Kopf einen Moment lang an dem ihres Vaters ruhen. Eine einzelne Träne fiel ihr aus den Augen, als sie nach seiner Hand griff. Sie konnte bis später warten, bis alle sich verabschiedet hatten, bevor sie den herzzerreißenden Kummer losließ, der sie bedrückte.

      Das leise Schluchzen ihrer Mutter wurde durch die Taschentücher in ihrer Hand gedämpft.

      "Ich komme schon klar," flüsterte Penny. "Pass auf Mom auf."

      Während ihr Vater ihre Mutter tröstete, stand Pastor John neben Penny. Vor einem Monat hatte er mit ihnen in einem anderen Raum gesessen und geplant, was nach dem Tod ihrer Großmutter geschehen sollte.

      Sogar während dieses Gesprächs hatte ihre Großmutter nicht vor der Realität zurückgeschreckt, in der sie sich befand. Sie teilte ihnen ihre Wünsche mit, was ihr wichtig war und was nicht. Alles wurde dokumentiert und zu ihrem Testament hinzugefügt. Niemand, auch Penny nicht, hatte gedacht, dass das Ende so bald und so schnell kommen würde.

      "Ich bin froh, dass du es nach Hause geschafft hast, bevor deine Oma gestorben ist."

      Penny schickte Pastor John ein trauriges Lächeln. "Das bin ich auch. Diana wird in ein paar Stunden hier sein. Meinst du, sie kann Oma sofort sehen?"

      "Ich bin mir nicht sicher. Ich werde den Bestattungsunternehmer fragen und dir Bescheid geben. Er sollte nicht allzu weit weg sein."

      Sie wischte sich über die Augen. "Ich werde meinen Eltern etwas zu essen und zu trinken holen. Sie sind schon viel länger hier als ich."

      "Möchtest du, dass ich das tue?"

      Penny schüttelte den Kopf. "Ich schaffe das schon." Sie musste weg, eine Art Normalität finden in einer Welt, die plötzlich auf die Seite gekippt war und sie im Taumel zurückließ.

      Bevor sie ging, legte John seine Hand auf ihren Arm. "Es ist okay, loszulassen."

      "Ich weiß. Ich bin bald wieder da." Und mit einem letzten Blick auf ihre Großmutter verließ sie das Zimmer.
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      Drei Tage später hielt Wyatt eine Tasse Kaffee in den Händen und betrachtete das Porträt, das er gerade malte. Es entwickelte sich besser, als er erwartet hatte. Er hatte noch eine Menge Arbeit vor sich, aber das Gleichgewicht von Licht und Schatten fügte der Geschichte hinter den Gesichtern bereits eine weitere Dimension hinzu.

      Als Ethan vorschlug, nach Sapphire Bay zu kommen, hatte Wyatt im Internet recherchiert, um herauszufinden, warum sein Freund gerne in der kleinen Stadt in Montana lebte. Sicher, es gab einen unglaublichen See, eine atemberaubende Landschaft und einige der besten Fliegenfischer des Staates, aber das würde nicht ausreichen, um seinen Freund hier zu halten.

      Dann hatte er über das kleine Dorf, die von der Kirche organisierten Benefizveranstaltungen und den Süßigkeitenladen in der Main Street gelesen. Diese Dinge waren mehr als genug, um Ethan anzuziehen, aber was Wyatt interessierte, war die Geschichte der Stadt.

      Im neunzehnten Jahrhundert hatten Dampfschiffe den See überquert und Menschen und Fracht in unentdeckte Gebiete gebracht. Die Geschichten der frühen Siedler hatten etwas, das ihn ansprach. Auf der Suche nach einem besseren Leben für sich und ihre Familien hatten sie alles Vertraute hinter sich gelassen. In vielerlei Hinsicht war es das, was auch er tat.

      Nach seiner Ankunft in Sapphire Bay suchte er nach Inspirationen für eine neue Serie von Gemälden. Bei einem Besuch in Polson fand er ein Foto von einer Frau und ihrem Kind. In den Gesichtern der beiden spiegelten sich Stärke und Humor und eine so starke und sichere Entschlossenheit wider. Ihre
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